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Der Gebietsinſpekteur ſchreitet mit ſeinem Stab die Front beim Kameradſchafts
Führerappell 1937 des Bezirksverbandes Freiburg ab.

Der NG. ⸗Reichskriegerbund
Kameraden !

Der Führer und Reichskanzler hat an -

geordnet , daß der bisherige Deutſche
Reichskriegerbund ( Kyffhäuſerbund ) e .V.
als NS. - Reichskriegerbund ( Kyffhäu —
ſerbund ) die alleinige und umfaſſende
Organiſation aller ehemaligen Soldaten

der alten und der neuen Wehrmacht ſo —

wie der Reichswehr iſt .

Der Führer und Reichskanzler hat mich

zum RNeichsführer des NS . - Reichs -
kriegerbundes ( Kyffhäuſer ) ernannt .

In dem Bewußtſein der ſtolzen Freude ,
die alle Kameraden des bisherigen
Neichskriegerbundes mit mir über dieſe
Entſcheidung von weiteſttragender Be —

deutung für das alte Soldatentum tei -

len , iſt es mir ein Herzensbedürfnis ,
allen zu danken , die durch die pflicht -
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getreue , opferfreudige und ſoldatiſche
Arbeit in unſerem Bunde daran mit —

gewirkt haben , das Vertrauen des Füh —
rers und Reichskanzlers in ſo über —

zeugender Weiſe zu gewinnen .
Die Aufgabe des N&. Reichskrieger —

bundes , ſein nunmehr ununterbrochen

über den bisherigen Rahmen weit

hinauswachſender Mitgliederbeſtand
machen es allen Kameraden des bis —

herigen Bundes zur Pflicht , mit vor -

bildlicher Treue im Sinne des

Dritten Reiches , ſeiner Wehr - und

Weltanſchauung voranzugehen . Es iſt
eine Selbſtverſtändlichkeit für ehemalige
Soldaten , daß ſie in beſter Kamerad —

ſchaft zueinander ſtehen , ganz gleich , ob

ſie jung oder alt , Offizier , Unteroffi —
zier oder Mann ſind . Der NS. Reichs —
kriegerbund wird ein Ziel darin ſehen ,
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der Vertiefung der Volksgemeinſchaft
und Einheit von Wehr und Nation zu

dienen

Der N&. Reichskriegerbund iſt dem

Führer und Reichskanzler perſönlich

und unmittelbar unterſtellt . Wir , ſeine

Frontkameraden , und ihr , die ihr aus

der von ihm geſchaffenen Wehr —

macht — dem Heer , der Kriegsmarine ,
der Luftwaffe — in unſere Reihen tre -

tet , wir wollen mit dem beſten Vorſatz

des deutſchen Mannes und Soldaten

ſeinen Aufgaben folgen .

Alle , die uns bisher fernſtanden , heiße

ich im NS. ⸗- Reichskriegerbund ( Kyff - —

häuſerbund ) zu guter Kameradſchaft

herzlich willkommen ! Es gibt im Sol -

datentum der alten und neuen Wehr —

macht nichts Trennendes mehr .

Von der Eingliederung in den NS .

Reichskriegerbund wird die National

ſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung
( NSKOV . ) als Zweckverband nicht be —

troffen ; mit der NSKOV . iſt ein ka⸗-

meradſchaftliches Sonderabkommen ab -

geſchloſſen worden .

Unwandelbar iſt unſere Treue zu un —

ſerem Volke , und unerſchütterlich der

Glaube an die vom Führer geſtaltete
Zukunft der deutſchen Nation . Dies ſoll

unſer Dank ſein für die Ehre und das

Vertrauen , das uns der Führer und

Reichskanzler ſchenkt dadurch , daß er

den NS . Reichskriegerbund zur ein —

zigen und alleinigen Pflegeſtätte ſolda —

tiſcher Kameradſchaft gemacht hat .

Die Verantwortung , die mir übertra —

gen iſt und damit auch auf meiner Ge —

folgſchaft ruht , iſt groß — aber wir

tragen ſie freudig , denn ſie iſt kämpfe —

riſch und daher ſoldatiſch !

Es lebe der Führerl !
Es lebe der NS . Reichskriegerbund

( Kyffhäuſerbund ) , in dem ich jeden

kameradſchaftlich willkommen heiße , der

das ſoldatiſche Ehrenkleid der Nation

trug !
Der Reichskriegerführer .

Reinhard ,
⸗Gruppenführer , Generalmajor a

*

Kameraden !

Der Führer und Reichskanzler hat in

ſeiner Eigenſchaft als Oberſter Befehls

haber der Wehrmacht durch Verfügung

vom 4. März 1938 den N & . Reichs

kriegerbund ( Kyffhäuſerbund ) geſchaf —
fen und befohlen , daß dieſer neue

Reichskriegerbund die ausgeſchiedenen

Soldaten aller drei Wehrmachtsteile

aufnehmen ſoll . Der NS. Reichskrieger

bund ſoll aber auch nach dem Wunſche

des Führers die Sammelſtätte aller

Soldaten des alten Heeres vom Ge —

neral bis zum letzten Mann werden

Es gibt fürderhin nur noch einen

Soldatenbund , das iſt der NS . Reichs -

kriegerbund . Alle Kameraden der alten

und der neuen Wehrmacht marſchieren

in Zukunft hinter der Flagge des Eiſer —

nen Kreuzes mit dem Hakenkreuz .
Unauslöſchlichen Dank bringen wir

unſerem Führer für die Schaffung des

NS . - Reichskriegerbundes entgegen .
Kameraden des alten Heeres und der

alten Marine , die ihr noch außerhalb

unſeres Bundes geſtanden habt , ſtoßt

zu uns und erfüllt ſo ſchnell wie mög —

lich den Wunſch und den Willen des

Führers und Oberſten Befehlshabers

der Wehrmacht auf Bildung des Ein

heitsſoldatenbundes .

Der Gebietsinſpekteur .

Knecht ,
556⸗Standartenführer , Oberſtleutn . a. D

—

Das Volksreich der Deutſchen beſitzt

damit den ihm gemäßen Einheits —

ſoldatenbund . Ihm gilt auch un

ſer Kalender !
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Rekrutenzeit , Rekrutenzeit . . .

Die Rekrutenzeit geht mit dem Sol —

daten um , ſolange er leben mag! l „ Wie

ich Rekrut war . . . “, unendlich viele

Erzählungen fangen ſo an . Uber den

Sinn der Rekrutenzeit ſchrieb der

Hauptmann im Reichskriegsminiſterium
Martin vor einiger Zeit in der Zeit —
ſchrift „ Ddie Wehrmacht “ :

Am Schluß der militäriſchen Ausbil -

dung des Soldaten ſteht als Ziel die

volle Eignung zum Kampf . Das erfor —

dert ein Höchſtmaß in der Beherrſchung
der Waffe , ein reibungsloſes Zuſam —
menarbeiten der verſchiedenen Waffen ,
ein trainiertes Verſtändnis des einzel —

nen für ſeine Aufgaben in allen Lagen ,

eine Höchſtleiſtung ſeiner Gemeinſchaft ,

ſeines Verbandes , ſeeliſcher , techniſcher

und körperlicher Art .

„ Muß i denn , muß i denn . . . “
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Bevor aber die Gemeinſchaft — der

Verband —zu einer Handlung befähigt

iſt , bedarf es der Schulung des einzel —
nen Mannes . Sie muß vollkommen , ab —

geſchloſſen und gleichmäßig ſein .

Die Schulung des einzelnen Mannes

ſoll ihn für ſeine beſondere Aufgabe
vorbereiten . Um ſpäter im Verband für

das Ganze denken und handeln zu kön —

nen , muß er ſeine eigene Aufgabe mit

letzter Sicherheit , mit artiſtiſcher Fer —

tigkeit beherrſchen . Die Bedienung

ſeiner Waffe , ſeines Geräts muß ihm

ein leichter Handgriff geworden ſein ,
der keine Überlegung mehr erfordert .

Sein Kopf muß frei bleiben , ſein Auge

offen . Unter den ſtärkſten Eindrücken

des Kampfes muß er zuverläſſig arbei —

ten , gleichmäßig und unbeeindruckt —

Aufn. : W. Walz
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Einmarſch in die Kaſerne

wie eine tadelfreie Maſchine — und

doch beſeelt von dem Willen zum Sieg
über das Material , über ſich ſelbſt .

Zu dieſem Ziel führt nur eine ſcharfe
und harte Schule . Die Veranlagungen
der Menſchen ſind ſo verſchieden wie

ihre Handlinien . Wenn der Rekrut ſich
in ſeiner Gruppe , ſeiner Abteilung ,

ſeinem Zuge umſieht , wird er geſtehen
müſſen , daß es wenig iſt , was ſeine
jungen Kameraden an Wiſſen und Kön —

nen , an Charakter und Eignung am An -

fang ihrer Dienſtzeit gemeinſam haben .
Wenn es viel iſt , dann iſt es der ge —

meinſame Glaube an unſer Volk und

der Wille , ein guter Soldat zu werden .

Es iſt viel , und andere Völker werden

uns um dieſe Grundlage beneiden . Hat

die Erziehung der Schule , der H§ . , des

Arbeitsdienſtes auch wichtige und wert —

volle Vorarbeit geleiſtet , ſo bleibt doch

noch unendlich viel zu tun , ſo gibt es

dennoch Neues und Ungewohntes , das
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Aufn. : W. Walz

auf den jungen Soldaten , den Rekru —

ten einſtürmt .

Es gibt da manches , wobei der Nach -

denkliche unter den Rekruten ſich wohl

ſelbſt fragt : Warum wird das ſo getan ?
Warum lernt der Rekrut den Einzel -

marſch , wenn er doch ſpäter auf . einer

Protze ſitzen wird und im Kampf den

Exerziermarſch nicht gebrauchen kann ?

Warum lernt er den Anſchlag , wenn es

doch einmal darauf ankommt , daß er

ſein Funkgerät beherrſcht ? Warum wird

er mit dem Sprung über den Kaſten

gequält , wenn er doch ſpäter mit ſeinem
Kampfwagen andere Hinderniſſe anders

nehmen wird ? Warum wird dieſe oder

jene Ubung , deren Sinn er bei allem

Nachdenken nicht verſtehen kann , immer

und immer wieder gemacht ? Iſt dieſe
oder jene militäriſche Einrichtung und

Form wirklich noch zeitgemäß , kann man

es nicht auch einfacher haben ?

40



Nein , man kann es nicht einfacher

haben ! Das militäriſche Leben , ſeine

Erziehungsmethoden und ſeine Formen

ſind wertvolle Tradition . Sie werden

nicht aus Ehrerbietung gegenüber dem

Althergebrachten angewandt , ſondern

weil der alte Soldat an ſich ſelbſt Er —

fahrungen geſammelt hat . Jeder , der

einem Rekruten zu befehlen hat — vom

Unteroffizier bis zum General — iſt

durch die gleiche Schule gegangen .

Dieſe Erziehungsmethode — dieſe Tra —

dition — hat eine unvergleichliche , un —

anfechtbare Probe erfahren : den Welt -

krieg ! Die alte Armee war die beſte
der Welt . Das ſagen nicht nur die Vor -

geſetzten , ſondern dasſelbe ſagt auch der

ehemalige Feind .
Es iſt leicht , mit einem Federſtrich

Altes zu ſtreichen — es iſt ſchwer , da —

für Neues und Beſſeres zu ſetzen . Man

kann es mit einer Waffe , einem Gerät

tun ; man kann ſie auf Schieß - und

Ubungsplätzen erproben , bis ſich ihr

wahrer Wert ergibt ; man kann ſie Zer —

reißproben unterwerfen und ihre Wir —

kung mathematiſch errechnen . An den

Erziehungsgrundlagen einer Armee zu

rütteln , mit ihnen zu experimentieren ,
wäre verfehlt — mehr als das — es

wäre ein Verbrechen !

So iſt es auch ein wertvoller Teil der

Nekrutenerziehung , daß ihr oft tun

müßt , was ihr nicht verſteht , wobei euch

nicht Grund und Ziel geſagt werden .

Ihr ſollt gehorchen lernen , bedingungs -

los gehorchen lernen . Im Kampf wird

euch nicht immer der Leutnant führen ,

zu dem ihr Vertrauen gewonnen habt .

Mitten im ſchwerſten Kampf wird viel -

leicht ein anderer an die Stelle des Ge⸗

fallenen ſpringen , den ihr nicht kennt .

Dann gibt es keine Vertrauensfrage .

Ihr müßt ihm folgen und könnt und

dürft dann nicht fragen , ob ſein Befehl
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zum Angriff im Rahmen der Geſamt —

kriegshandlung richtig und notwendig

iſt . Es heißt gehorchen , auch wenn der

Befehl euch aus dem ſicheren Erdloch in

die Garbe des feindlichen MG . hinein —

ſtößt . Der bedingungsloſe Gehorſam iſt

die Grundlage jeder Armee , die im

Kriege beſtehen will . Er will gelernt

und erprobt ſein . Immer wieder . Das

iſt ſchwer , aber nicht allzu ſchwer ; denn

was ſind eure kleinen Kümmerniſſe

gegen den großen Befehl , der euch einſt —

mals rufen kann !

Wenn dieſe erſte Zeit des Soldaten —

lebens — die Rekrutenzeit — dem jun —

gen deutſchen Mann im feldgrauen Rock

ſchwer wird , ſo iſt es kein Wunder . Zu

einem hohen Ziel führt immer ein ſtei —
ler Weg . Wem dieſer Aufſtieg beſon —
ders ſchwer fällt , der kann daraus eine

klare und unwiderlegbare Schlußfolge -

rung ziehen : Sein Weg iſt deshalb ſteil

und ſchwierig , weil er in ſeinem Cha -

rakter und ſeiner Leiſtung vom Zdeal -

bild des deutſchen Soldaten noch recht

nachteilig verſchieden iſt .

„ Aller Anfang iſt ſchwer ! “ — ein

altes und ebenſo banales Sprichwort .

Es wird wenig angewendet von denen ,

die da am Anfang ſtehen — von den

Rekruten . Die ſchimpfen ! Niemand ſtört

das , am wenigſten die Vorgeſetzten . Es

gibt ein uraltes Recht des Soldaten : er

darf ſchimpfen . Dieſes herzhafte Schimp -

fen des Soldaten iſt grundverſchieden
von bösartiger „ Meckerei “ und läßt ſich

nicht auf das Zivilleben übertragen . Es

kann auch geſchehen , daß dieſe Art , dem

Herzen Luft zu machen , einen Nieder -

ſchlag findet in dem Brief an die Mut -

ter . Es iſt dann ſchlimm , wenn nicht der

gediente Vater oder Bruder vorhanden

iſt , der Beſcheid weiß und der Mutter

ein paar beruhigende Worte ſagt . Die

plötzliche Umſtellung vom zivilen Leben

Ab

4*


	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

